

















Anhdrung und Ideensammlung zur Anschlussnutzung
des Areals um die Alte Feuerwehr / Synagoge

Ideenvorschlag Nr.

Wird von der Stadtverwaltung ausgefiillt!

Eingang Vorschlag: vollstandig: O ja [ nein
Hier ist Platz fir lhre Idee:
Falls Platz nicht reicht, bitte extra Blatt verwenden.
Idee (Kurzbegriff):

Kinftiger Nutzer/in

oder Eigentimer/in:

Beschreibung:

Ideen fur
Finanzierung:

Neubau eines Verwaltungsgebaudes fur die Stadtverwaltung
Bruchsal einschl. Gedenkstéatte fir die ehemalige Synagoge

Stadi Bruchsal unchToehter; in Feilen éffentlicheNutzung

Abbruch der jetzigen Gebaude

Neubau eines Verwaltungsgebaudes flr die Stadtverwaltung

Bruchsal mit folgenden Nutzungen:

- Gedenkstatte flr die Synagoge und der Darstellungdes
judischen Lebens in Bruchsal und Baden

- Buroflachen fir die Stadtverwaltung und stadtische Tochter
(z. B. Bruchsaler Wohnungsbaugesellschaft)

- Stadtarchiv

- Multifunktionale Veranstaltungs- und Besprechungsraume

- Ausstellungsflachen

Wirtschaftliche Nachfolgenutzung des provisorischen
Verwaltungsgebaudes ,Campus 1" in der ehemaligen
Dragonerkaserne

Bitte schicken Sie das ausgefiillte Formular bis 16. September an:
Stadt Bruchsal, Hauptamt Abt. 1V, Kaiserstral3e 66, 76646 Bruchsal




Begrindung (welchen Nutzen haben die Bruchsaler Burger/innen von der Idee):

Zentrale Erreichbarkeit aller Dienstleistungen der Stadtverwaltung in der Innenstadt
Rathaus als Mittelpunkt einer Kommune bewirkt Belebung und Frequenz
Synergien bei den Verwaltungsablaufen

Beseitigung der Raumnot der Verwaltung

zentral gelegene Besprechungs- und Veranstaltungsraume

Weitere Hinweise / Sonstiges:

Ideengeber/in:

Vorname und Name R L . .
Oberburgermeisterin Cornelia Petzold-Schick

evtl. Organisation Stadtverwaltung Bruchsal

StralRe, PLZ + Ort:

KaiserstralRe 66
76646 Bruchsal
Telefon / E-Maill
bei Ruckfragen
Bruchsal, 21.06.2018
Ort, Datum Unterschrift

Bitte schicken Sie das ausgeftllte Formular bis 16. September an:
Stadt Bruchsal, Hauptamt Abt. 1V, Kaiserstral3e 66, 76646 Bruchsal






































































































Anho6rung und ldeensammlung zur Anschlussnutzung
des Areals um die Alte Feuerwehr / Synagoge

Ideenvorschlag Nr.

Eingang Vorschlag:

Wird von der Stadtverwaltung ausgefullit!

13

03.08.2018 vollstandig: [ ja [ nein

Idee (Kurzbegriff):

Kanftiger Nutzer/in

oder Eigentimer/in:

Beschreibung:

Ideen fur
Finanzierung:

Hier ist Platz fur Ihre Idee:

Falls Platz nicht reicht, bitte extra Blatt verwenden.

Ich glaube das Eigentum sollte als stadtisches
Museum/Dokumentationsstandort Gber die Geschichte
Bruchsals genutzt werden.

Die Stadt Bruchsal selbst. Es ist ein Symbol der
Auseinandersetzung mit der Vergangenheit der Stadt, aber
gleichzeitig auch ein Feiern der Stadt. (S. weiter unten die Idee
der Nutzung der Flache)

(s.a. Idee) Es konnte genauso 6ffentliche Treffpunkte fur
Birger, ein Café usw. Auf jeden Fall sollte es ein
entsprechendes Denkmal geben, das den Blrgern den
ehemaligen Standort der Synagoge bewusst macht, vielleicht
sogar ein Modell der Synagoge als Ausstellungssttick im
Inneren.

Ich personlich finde die aktuelle Nutzung nicht sehr durchdacht
als ein allgemeines, uninspiriertes Stlick, noch dazu tbersat mit
Unkraut, welches Ich mit Mitgliedern Judischer Familien
urspringlich aus Bruchsal tatsachlich mit blo3en Handen
entfernt habe.

Idealerweise, nachdem die Bruchsaler die Synagoge
niedergebrannt und dann die merkwiurdige Idee einer
Feuerwehrstation an dieser Stelle hatten, sollte logischerweise
die Stadt dafur zahlen. Ich war Teil einer Bewegung in meiner
Stadt in den USA zum Gedenken an die Ermordung Schwarzer
Amerikaner im Jahr 1919 - es war klar, dass die Stadt die
Verantwortung fir das Gedenken trug und keine privaten
Trager.

Bitte schicken Sie das ausgefullte Formular bis 16. September an:
Stadt Bruchsal, Hauptamt Abt. IV, Kaiserstral3e 66, 76646 Bruchsal




Begrindung (welchen Nutzen haben die Bruchsaler Birger/innen von der Idee):

Bruchsal braucht einen Platz, an dem sie als Gemeinde die eigene Geschichte mit
Ausstellungen erforschen/erfahren kdnnen. Ich rede nicht nur tber die Judische
Geschichte, obwohl das ein wichtiger Teil ist, Giber den sehr wohl geredet werden muss.
Ich denke mehr an ein generelles historisches Museum oder ein Geschichtszentrum, das
viele Themen beinhaltet - Ausstellungen, welche nicht nur die Bruchsaler sondern auch
Besucher interessant finden werden. Mit einem klaren Abschnitt als Gedenken an die
ehemalige Synagoge, verbindet es die Judische Geschichte als Teil der gesamten
Vergangenheit der Stadt: Ein schones Symbol in eigener Sache.

Weitere Hinweise / Sonstiges:

Bitte bedenken Sie, dass ich zwar Angestellter des Leo Baeck Instituts bin, es sich aber
um einen personlichen Vorschlag handelt und meine Gedanken sind nicht automatisch
die Gedanken und Ideen des Leo Baeck Instituts.

Ideengeber/in:

Vorname und Name ) )
Michael Simonson

evtl. Organisation Leo Baeck Institut










Anho6rung und ldeensammlung zur Anschlussnutzung
des Areals um die Alte Feuerwehr / Synagoge

Wird von der Stadtverwaltung ausgefullit!

Ideenvorschlag Nr. 14

Eingang Vorschlag: vollstandig: [ ja [ nein

Idee (Kurzbeschreibung): Ein architektonisches Denkmal zu Ehren der Bruchsaler
Blauen Synagoge und der judischen Gemeinde in Bruchsal vor der NS-Zeit. Es sollte
eine Methode der historischen Bildung sowie einen Bereich zum Sitzen und zum
Aufhalten beinhalten.

kiinftige Nutzer/in oder Eigentimer/in: Die Stadt sollte das Eigentum an mindestens
einem Teil des Landes flir ein Denkmal behalten. Als Familienangehdrige von
Bruchsaler Burgern, die vor den Nazis geflohen sind, haben wir eine tiefe historische
Verbindung zur Stadt und zum Standort der Synagoge,

und wir glauben, dass die Stadt die Vergangenheit ehren sollte, indem sie das Eigentum
an diesem Land behalt und ein Denkmal errichtet. Die Synagoge wurde 1938 absichtlich
zerstort, und schlie3lich wurde das Land fur den Bau einer Feuerwache
zweckentfremdet. Bisher wurde keine Restitution vorgenommen, und die Mdglichkeit,
eine positive historische "Riuckgewinnung" dieses Landes zu schaffen, ist ein wurdiges
Unterfangen. Wir unterstitzen mit Nachdruck die Idee, dass das ganze oder ein Teil
dieses Landes fur immer in staatlicher Hand, als dauerhaftes Eigentum flr den
genannten Zweck, aufbewahrt wird.

Beschreibung: An dieser historisch bedeutsamen judischen Statte sollte ein
permanentes Denkmal fur die Blaue Synagoge und die judische Vorkriegsgemeinde
Bruchsals errichtet werden. Die architektonische Gestaltung sollte die vergangene
Relevanz der judischen Gemeinde Bruchsals und ihrer Synagoge sowie die historischen
Fakten Uber die Zerstdérung von Leben und Eigentum aus dieser Zeit widerspiegeln. Es
sollte geeignete Bereiche fUr eine ruhige Betrachtung geben, einschliel3lich einiger Banke
oder Platze flr Besucher. Das Denkmal sollte in gutem Zustand erhalten und fur alle
leicht sichtbar und zuganglich sein. Wenn ein Teil des Landes fur andere Zwecke genutzt
wird, sollte es keinen Konflikt mit dem respektvollen Geist des Denkmals geben.

Ideen fiir Finanzierung: Wir kennen Kapitalquellen fir ein solches Projekt in
Deutschland nicht. Wir stellen uns vor, dass eine Form der 6ffentlich-privaten
Partnerschaft angebracht sein kdnnte, die Spenden von Einzelpersonen und
Unternehmen sowie staatliche Mittel umfasst. Es kdnnte auch mdglich sein, dass ein Tell
des Landes verkauft wird, wodurch Erlése erwirtschaftet werden, die die Gedenkstatte
bezahlen konnten.

Bitte schicken Sie das ausgefullte Formular bis 16. September an:
Stadt Bruchsal, Hauptamt Abt. IV, Kaiserstral3e 66, 76646 Bruchsal



Begriindung: Diese Gedenkstatte sollte den Menschen in Bruchsal eine padagogische
Erfahrung bieten. Besonders fur die Kinder ware es von Vorteil, wenn sie die Realitaten der
Geschichte wahrend der Nazizeit demonstrieren. Es kdnnte heute besonders relevant sein, da
wir einem Aufschwung nationalistischer und tribaler Tendenzen in Europa und Amerika
gegenuberstehen. Bemuhungen, das Wiederauftreten von Volkermord zu verhindern, sind
von Natur aus fur alle wertvoll.

Dieses Denkmal wirde auch den Menschen in Bruchsal zugute kommen, indem es eine
ehrliche moralische Haltung gegenuber der brutalen Ungerechtigkeit der Vergangenheit
einnimmt. Naturlich gibt es keine Gerechtigkeit fur diejenigen, die ihre Hauser und ihr Leben
an die Nazis verloren haben, und die Menschen von Bruchsal sind heute nicht verantwortlich
fur das, was in diesen dunklen Zeiten geschah. Aber es gibt einen starken symbolischen
Wert, wenn man sich aufrichtig der Vergangenheit stellt und beschlie3t, Wiedergutmachung
zu leisten, die den tragischen Verlust anerkennt und das Bewusstsein daftir scharft, was mit
Juden und anderen Minderheiten unter den Nazis geschah.

Die Gedenkstatten von Stolperstein beginnen, das Verschwinden der judischen Geschichte in
Bruchsal umzukehren, und die lokale Regierung hat dieses Vorhaben bewundernswert
unterstutzt. Diese kleinen Steine sind ein guter Tribut an vermisste Menschen, aber die
Gelegenheit, der Synagoge und der "verschwundenen" Gemeinschaft gedenken zu kénnen,
ist sicherlich ein ebenso bedeutender Weg, diese Blrger zu ehren. Das Land, auf dem die
Synagoge stand, kann nicht ehrenhaft an Bautrager verkauft werden, wenn ein heiliges
Gebaude zerstort und das Land gestohlen wurde. Der moralische Imperativ, den Raum als
Gedenkstatte neu zu gestalten, ist ein rechtschaffenes Ergebnis, das die Menschen in
Bruchsal ehrt.

Weitere Hinweise: Unsere Mutter Dorette Herzog Boehm (1919-2012) lebte mit ihren Eltern
Hedwig Herzog (1882-1945) und Berthold Herzog (1871-1947) in der Kaiserstralie # 1.
Ebenfalls in der Kaiserstrale # 1 wohnten Dorettes Schwestern und Brider: Elsa Herzog
Brahdy (1903-2002), Selmina Herzog Farr (1902-1980) und Wilhelm Herzog (1905-1996).
Dieses Gebaude gehdrte seit 1919 unserer Grolitante und Onkel Martha und Arthur Herzog.
Sie und ihre Kinder lebten auch in dem Gebaude bis 1938, als sie gezwungen wurden zu
verkaufen.

Unsere GrolRtante Matilde Prager Maier (1912-1993) lebte mit ihren Eltern Charlotte Prager
(1886-1942) und Wilhelm Prager (1880-1942) in der Styrumstrale 20. Die gesamte Familie
verlield aufgrund der Nazi-Besatzung Brussel. Charlotte und Wilhelm sind 1945 in Auschwitz
gestorben.

Einige unserer Verwandten sind auf dem Jldischen Friedhof Bruchsal beigesetzt.

Ideengeber/in

Vorname und Name Deborah Boehm & Bruce Boehm

evtl. Organisation

Bitte schicken Sie das ausgefiillte Formular bis 16. September an:
Stadt Bruchsal, Hauptamt Abt. 1V, Kaiserstral3e 66, 76646 Bruchsal
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Anhdrung und Ideensammlung zur Anschlussnutzung
des Areals um die Alte Feuerwehr / Synagoge

Wird von der Stadtverwaltung ausgefiillt!

Ideenvorschlag Nr. 292
Eingang Vorschlag: 10.09.2018 vollstandig: O ja [ nein
Hier ist Platz fur Ihre Idee:
Falls Platz nicht reicht, bitte extra Blatt verwenden.
Idee (Kurzbegriff):

Kinftiger Nutzer/in

oder Eigentimer/in:

Beschreibung:

Ideen fur
Finanzierung:

Informations- und Gedenkstatte mit einem Park und einem
Dachcafe.

Das @bjekisoll guichs gine-gemeinniitzige Stiftung der Stadt

verwaltet werden.

Weitere Details: siehe Beiblatt

Das Objekt soll an der Stelle des alten Feuerwehrhauses neu
errichtet werden, wobei sich die Grundflache an der des alten
Feuerwehrhauses orientieren soll. Das alte Feuerwehrhaus soll
abgerissen werden, da es sonst immer im Gedachtnis als
ehemaliges Feuerwehrgeldnde bleiben wird. Stattdessen soll
eine Gedachtnisstétte fur die ehemalige Synagoge entstehen.
Die Gestaltung des Objektes sollte besonders sein und durch
seine aulRergewohnliche Gestaltung, Form und Farbgebung ein
~Hingucker" werden.

weitere Details: siehe Beiblatt

Bei der Finanzierung sollte eine mdglichst breite Blirgerschaft
die Mdglichkeit bekommen, sich zu beteiligen.

Weitere Details: siehe Beiblatt

Bitte schicken Sie das ausgefiillte Formular bis 16. September an:
Stadt Bruchsal, Hauptamt Abt. 1V, Kaiserstral3e 66, 76646 Bruchsal




Begrindung (welchen Nutzen haben die Bruchsaler Burger/innen von der Idee):

Durch diesen Vorschlag wird dem Gedenken an die ehemalige Synagoge Rechnung
getragen. Gleichzeitig kdnnen alle Burger dieses Objekt, insbesondere den Park unddas
Dach-Cafe zwanglos aufsuchen. Damit wird das Objekt auch in das 6ffentliche Leben
integriert und ist nicht nur einer begrenzten Birgerschaft zuganglich.

Es ist ein Objekt fur ALLE.

Im Standesamt werden Ehen geschlossen, der danach oft stattfindende Sektempfang
kann entweder im Park organisiert werden oder auf dem Dach. Gleichzeitig wird man im
Park, im Museum und auch im Gedenkraum fir die Synagoge mit unserer Geschichte
konfrontiert. Besonders den Geschichtsklassen aus den vielen Bruchsaler Schulenbietet
der Besuch des Museums sicherlich eine willkommene Abwechslung. Bestimmt wird das
Museum daruber hinaus auch Interessierte und Touristen anziehen. Dieses Objekt wird
bestimmt bei jeder Stadtflihrung angesteuertwerden.

Weitere Hinweise / Sonstiges:

ausfuhrliche Informationen tUber den Vorschlag auf Beiblatt!

Ideengeber/in:

Vorname und Nam o
orname und Name Bernd Fibinger

evtl. Organisation
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ldee (Kurzbegriff):

Kunftiger Nutzer/in

oder Eigentimer/in:

Beschreibung:

ideen fur
Finanzierung:

Hier ist Platz fiir Ihre Idee:

Falls Platz nicht reicht, bitte extra Blaft verwenden,

Jidisches Gedenken

Die Stadt Bruchsal, denn das Geldnde soll der Allgemeinheit
erhalten bieiben.

Der Verein bruchsalia e.V. setzt sich fiir ein groRriaumiges
Gedenken an die frithere jiidische Gemeinde Bruchsals ein.
Bruchsalia unterstiitzt die Idee eines Wiederaufbaus der Syna-
goge mit Realisierung profaner undfoder sakraler Nutzungs-
moglichkeiten. Darunter bieten sich an Forschungs- und Aus-
bildungsmaéglichkeiten, insbesondere auch in Zusammenhang
mit den Juden, die hier lebten. Als Museum, mit Gedenkgarten,
Gedenken an den Bruchsaler Politiker Dr. Ludwig Marum,
Kooperation mit dem Lernort Kisiau, Vemittlung allgemeiner
padagogischer Ziele, vorzugsweise auch hier im Gedenken an
die friiheren jiidischen Mitbirger*innen.

Spenden, Stiftung, Férderverein, Internationale Mittel,
tffentliche Zuschiisse.

Bitte schicken Sie das ausgefiillte Formular bis 16. September an:
Stadt Bruchsal, Hauptamt Abt. IV, Kaiserstrafie 66, 76646 Bruchsal



Begriindung (welchen Nutzen haben die Bruchsaler Biirger/innen von der Idee):

Wie das Bruchsaler Schioss verdient es auch die Synagoge wieder aufgebaut zu werden.
Es handelte sich um ein weit tlber Bruchsal hinaus bekanntes Geb#ude, das Besucher
aus vielen Teilen Deutschiands nach Bruchsal brachte. Die Synagoge kann den
Westabschluss bilden einer kulturelien Achse (Kulturachse) von Bruchsal: Schioss -
Synagoge. Durch den Bau der Synagoge wird das Schloss an die Stadt angebunden,
wodurch auch fur den Handel neue Mdglichkeiten entstehen. Nach einem Wiederaufbau
kann die Synagoge der Stadt ganz neue touristische Maglichkeiten eréffnen.

Das Gedenken an die gemeinsame Historie fordert das Zusammengehérigkeits- und
Gemeinschaftsgefiihl der Mitbtrgerinnen und Mitblirger und ist dartber hinaus
identitatsstiftend.

oo BaE - L B

Weitere Hinweise / Sonstiges:

Eine Kooperation mit der Israelitischen Religionsgemeinschaft Baden (IRG Baden) ist
anzustreben.

Ideengeber/in:

-

Vorname und Name - . ) B ]
° Dr. Jochen Wolf, Vereinsvorsitzender, fir den Verein zur

evtl. Organisation Erhaltung historischer Bauwerke in Bruchsal (bruchsalia) e.V.




Hier ist Platz fiir Ihre ldee:

Falls Platz nicht reicht, bitte extra Blatt verwenden.

Idee (Kurzbegriff): k
Zum Gedéchtais der jiidischen Bevdlkerung und zumNutzen der
Jetzigen Bewohner Bruchsals '

& B

Kunftiger Nutzer/in i

gentimerfin: .
oder Eigentumerin Eigentiimerin soll die Stadt Bruchsal bleiben. Nutzen sollen vor
allem die Biirger der Stadt haben. Es sol] kein Verkauf an einen
Investor zugelassen werden.

Beschreibung: E
Das Areal um das Feuerwehrgebaude ist groB genugum =~
einerseits, eine Gedenkstitte oder ein Museum fiir das judische
Leben, sowie fiir bedeutende jiidische Personlichkeiten
(zB.Marum, Oppenheimer) die in und um Bruchsal lebten, zu
schaffen. Gleichzeitig kénnte man einen Teil der Fliche oder
des zu erstellenden Gebéiudes nutzen,um dringend erforderliche,
bezahlbare Sozialwohnungen zu erstelien.

_________ e

Ideen fur ro———— e I
Finanzierung: |
Die Finanzierungsollte zum:Teil durch die Stadt, durch Spfanden
der. Biirger und Zuschiisse vom Land . Au.ch sollte man bel
jiidischen Organisationén wegen eines Beitrags zur
Finanzierung anfragen. An den Wohnungen kénnte sich die
Bruchsaler Wohnbaugesellschaft beteiligen.

o g

Bitte schicken Sie das ausgefiillte Formular bis 16. September an:
Stadt Bruchsal, Hauptamt Abt. iV, Kaiserstrale 66, 76646 Bruchsal
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	Vorschlags-Nr: 13
	Datum Eingang: 03.08.2018
	Idee: Ich glaube das Eigentum sollte als städtisches Museum/Dokumentationsstandort über die Geschichte Bruchsals genutzt werden.
	künftiger Nutzer-Eigentümer: Die Stadt Bruchsal selbst. Es ist ein Symbol der Auseinandersetzung mit der Vergangenheit der Stadt, aber gleichzeitig auch ein Feiern der Stadt. (S. weiter unten die Idee der Nutzung der Fläche)
	Beschreibung: (s.a. Idee) Es könnte genauso öffentliche Treffpunkte für Bürger, ein Café usw. Auf jeden Fall sollte es ein entsprechendes Denkmal geben, das den Bürgern den ehemaligen Standort der Synagoge bewusst macht, vielleicht sogar ein Modell der Synagoge als Ausstellungsstück im Inneren. 
Ich persönlich finde die aktuelle Nutzung nicht sehr durchdacht als ein allgemeines, uninspiriertes Stück, noch dazu übersät mit Unkraut, welches Ich mit Mitgliedern Jüdischer Familien ursprünglich aus Bruchsal tatsächlich mit bloßen Händen entfernt habe.
	Finanzierung: Idealerweise, nachdem die Bruchsaler die Synagoge niedergebrannt und dann die merkwürdige Idee einer Feuerwehrstation an dieser Stelle hatten, sollte logischerweise die Stadt dafür zahlen. Ich war Teil einer Bewegung in meiner Stadt in den USA zum Gedenken an die Ermordung Schwarzer Amerikaner im Jahr 1919 - es war klar, dass die Stadt die Verantwortung für das Gedenken trug und keine privaten Träger.
	Begründung: Bruchsal braucht einen Platz, an dem sie als Gemeinde die eigene Geschichte mit Ausstellungen erforschen/erfahren können. Ich rede nicht nur über die Jüdische Geschichte, obwohl das ein wichtiger Teil ist, über den sehr wohl geredet werden muss. Ich denke mehr an ein generelles historisches Museum oder ein Geschichtszentrum, das viele Themen beinhaltet - Ausstellungen, welche nicht nur die Bruchsaler sondern auch Besucher interessant finden werden. Mit einem klaren Abschnitt als Gedenken an die ehemalige Synagoge, verbindet es die Jüdische Geschichte als Teil der gesamten Vergangenheit der Stadt: Ein schönes Symbol in eigener Sache.
	Hinweise: Bitte bedenken Sie, dass ich zwar Angestellter des Leo Baeck Instituts bin, es sich aber um einen persönlichen Vorschlag handelt und meine Gedanken sind nicht automatisch die Gedanken und Ideen des Leo Baeck Instituts. 
	Ideengeber/in: Michael Simonson
	Organisation: Leo Baeck Institut 
	Anschrift: 15 West 16th Street
New York, NY 10011
	Kontakt: msimonson@lbi.cjh.org
	Ort Datum: 
	Unterschrift: 
	Check Box1: Ja
	Check Box2: Off
	Anhörun cL deensammlung zur Anschlussnutzung: 
	Eingang Vorschlag: 
	Bitte schicken Sie das ausgefüllte Formular bis 16 September an: 


